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(und egrenzung der Rhetorik gegeben. 1C unwesentlich ist Ja, dass der Manıpu-
latıonsgefahr der edekuns gewehrt wiırd und eutl1ic bleı1bt, w1e sıch In der Ver-
ündıgung der Kırche dıe Alleinwirksamkeıt (Gjottes hınsıc)  1C| geistlıcher ırkung
einerseıts und dıenende 1ebesmühe andererseıts zueinander verhalten sollen Sätze
W1e „Wıe S1e sıch geben und WwWI1Ie S1e reden, ist für ubli1ıkum meılstens wichtiger
als das, Wäds SIie sagen  !„ S 19); zeıgen dıe Notwendigkeıt theologıischer Reflex1on
ebenso w1e das Postulat: 99  Dıe Bedürfnisse der Zuhörer mussen308  (und Begrenzung) der Rhetorik gegeben. Nicht unwesentlich ist ja, dass der Manipu-  lationsgefahr der Redekunst gewehrt wird und deutlich bleibt, wie sich in der Ver-  kündigung der Kirche die Alleinwirksamkeit Gottes hinsichtlich geistlicher Wirkung  einerseits und dienende Liebesmühe andererseits zueinander verhalten sollen. Sätze  wie: „Wie Sie sich geben und wie Sie reden, ist für Ihr Publikum meistens wichtiger  als das, was Sie sagen!” (S. 19), zeigen die Notwendigkeit theologischer Reflexion  ebenso wie das Postulat: „Die Bedürfnisse der Zuhörer müssen ... immer die Grund-  lage Ihrer rednerischen Aktivitäten bilden!” (S. 21). Und wenn Wiedenmann die  Glaubwürdigkeit des Redners als rhetorisches Ziel benennt (S. 23), ist dies kommu-  nikativ zwar wichtig und richtig, wird sich aber nicht allein durch rhetorische Mittel  erzielen lassen, sondern bedarf einiger ergänzender Gedanken über das Rednerethos  und den Redeinhalt.  Insgesamt aber wird dieses praktische Buch mit seinen vielen konkreten Hilfen  dazu beitragen können, dass Predigt und Rede im gemeindlichen Kontext offenere  Ohren finden. Ob es zu offenen Herzen kommt, liegt jenseits der Macht des Redners  und seiner Liebesmühe um den Hörer. Ich, jedenfalls, werde das Büchlein meinen  Studenten empfehlen.  Helge Stadelmann  3 . Gemeindebau  Charles W. Colson. Die Gemeinde als Selbstbedienungsladen zum Glück: Zurück  zur Gemeinde als Leib Christi. Holzgerlingen: Hänssler, 1999. Pb., 480 S., DM  36,95  Charles W. Colson, ehemaliger Präsidentenberater Nixons, legt mit dem vorliegen-  den Buch eine umfangreiche Untersuchung über den Zustand heutiger Gemeinden  vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen Entwicklungen unserer Zeit dar. Auch  wenn Colson dabei natürlich die amerikanische Situation vor Augen hat, lassen sich  seine Aussagen durchaus auf Deutschland und Europa übertragen und anwenden.  Zunächst fragt Colson nach dem Wesen der Kirche/Gemeinde („„Was ist Kirche”,  S. 7ff). Gemeinde, so macht Colson deutlich, ist vor allem Gemeinschaft der Heili-  gen, „die Gott auserwählt hat, um auf das kommende Reich hinzuweisen” (S. 126).  Viele Christen haben dagegen vor dem Hintergrund eines zunehmenden radikalen  Individualismus ein sehr „individuelles Glaubenssystem” (S. 30). Der Kirche gelingt  es offensichtlich nicht, ihre Mitglieder „zu Verbindlichkeit und Opferbereitschaft zu  führen” (S. 29). Stattdessen wird von der Kirche erwartet, die eigenen Bedürfnisse  nach Gemeinschaft zu befriedigend. Colson nennt dies eine „McChurch-Mentalität”  (S. 37), durch welche die Botschaft häufig verwässert und der ureigenste Charakter  der Kirche verändert wird (S. 41f).Immer dıe Grund-
lage Ihrer rednerischen Aktıvıtäten bıl:  1 S 21) Und WEeNNn Wıedenmann dıe
laubwürdıgkeıt des Redners als rhetorisches Ziel benennt S 28 ist dıes kommu-
nıkatıv wıchtig und richtig, wiırd sıch aber nıcht alleın urc rhetorische Miıttel
erzıielen lassen, sondern ein1ger ergänzender edanken über das Rednerethos
und den Redeımhalt

Insgesamt aber wiırd dieses pr  SC}  e Buch mıt seinen vielen konkreten Hılfen
dazu beiıtragen können, dass Predigt und Rede 1im gemeıindlıchen Kontext offenere
Ohren finden Ob ffenen Herzen kommt, lıegt jenseıts der Macht des Redners
und seiner 1ebesmühe den Hörer. Ich, Jedenfalls, werde das uchleıin meınen
Studenten empfehlen.
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Charles Colson, ehemalıger Präsıdentenberater Nıxons, legt mıt dem vorlıegen-
den Buch eıne umfangreıiche Untersuchung über den Zustand heutiger Gemeıhinden
VOT dem Hıntergrund der gesellschaftlıchen Entwiıcklungen uUuNsCcCICI eıt dar Auch
Wenn Colson eı natürlıch dıe amerıkanısche Sıtuation VOI ugen hat, lassen sıch
seıne Aussagen urchaus auf Deutschland und EKuropa übertragen und anwenden.

Zunächst iragt Colson nach dem Wesen der Kirche/Gemeinde (”Was ist Kırche”,
7{f) Gemeıinde, macht Colson eutllıc ist VOI em Gemeininschaft der Heılı-

SCH, 55  dıe (Gjott auserwählt hat, auf das ommende Reıich hıiınzuweılisen” S 126)
Vıele Chrısten en dagegen VOI dem Hıntergrund eiınes zunehmenden radıkalen
Indiıvidualismus eın sehr „ındıviıduelles Glaubenssystem” S 30) Der Kırche gelın:

offensic  ıch nıcht, iıhre Miıtglıeder 99 Verbindlichkeit und Opferbereıtsch:
führen” S 29) Stattdessen wiırd VOomNn der Kırche TW dıe eıgenen Bedürfnıisse
nach Gemeinschaft befriedigend. Colson nennt dıes eıne „McChurch-Mentalıtät”
S 37); uUurc welche dıie Otfscha: häufig verwasse und der ureigenste Charakter
der Kırche verändert wırd S
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Colson ll damıt nıcht das Bemühen mancher Kirchengemeinden, dıe gute
Nachrıicht VO  — Jesus auf ıne ansprechende und Weıse kırchenfernen
Menschen nahe rıngen, krıtisıeren. Ausdrücklich betont CI dass nach seiner An-
sıcht „vıele Gemeınden, w1e ıllow ree das richtige gefunden” haben
S 44) Auch ist Jjede konfessionelle Enge TEM! Colson geht 1im Gegenteıl da-
VoNn dU>, dass CINE ıchtig verstandene Rückbesinnung auf das e1ıgentlıche Wesen der
Kırche eiıner großene1für andere Glaubensstile und Konfessionen führen
ırd Ausdrücklich wendet sıch dıe „Sünde der Anmaßung”, dıe 11UT dıe
eıgene Sıchtweise oder kırchliche Tradıtion als T1C ansıeht S 85) Colson fordert
„Einheıitlıchkeıit nner. der Eınzelgemeinde, aber Einheıit in 1e€ im Leıb
su oder der allumfassenden Gemeıinde Von Jesus” S 102)

Nach diıeser ogrundlegenden Untersuchung des Wesens VOoNn Kırche/Gemeıinde
wendet sıch Colson dem uftrag der Kırche ‚Kırche SCHCH dıie Welt” se1in
S Chat dıie Aufgabe, dıeser Welt die Wahrheıt (Jottes einzuste-
hen Gerade angesichts einer zunehmenden Belıebi  el Vonen(Stichwo „Re-
latıyısmus”, 173) ist wichtig, für Gottes ahrhe1ı einzustehen (S 1881) dıe-
SCIIH Zusammenhang fordert Colson, den Begriff „Fundamentalısmus” nıcht
scheuen, sondern pOSItLV in Beschlag nehmen (S 191)

ach dieser Untersuchung der orundsätz  lıchen Aufgabe VOol Kırche wendet sıch
Colson drıtten Teıl se1ines Buches den einzelnen Bereichen Z in denen dieser
uftrag konkret sıchtbar wiırd (a,Kil‘che In der lt”, ETr betont abel, dass
Evangelısatıon 1Ur eın Teıl des kırchlıchen uftrages ist. Der Missıonsauftrag Jesu
lautet, Menschen „Jüngern” machen. Das bedeutet, dass Chrıisten in en LLe-
bensbereichen eine 1D11SC egründete Weltsicht entwıckeln mussen (S 300) Eın
olcher Prozess ist eın lebenslanger Prozess S 1) chulung und geistlıche /Zurüs-
tung gehören er wesentliıch ZU) Auftrag der Kırche

Im 1C auf dıe geistlıchen Leıter der Gemeinde hält Colson für unbedın:
wichtig, dass s1e ihren uftrag als eıne Berufung ZUI Dıienerschaft sehen. Colson
verwendet den egr „Dıenende Leıiterschaft” (S 330) Ziel der ‚UTuS'
Von Gemeıinde INUS$S immer se1n, Chrısten e1 helfen, Zeugen sein und
nıcht n  = Zeugn1s abzulegen S 3501) Colson zıtiert Franzıskus VOoNn Assısı mıt den
Worten „Predigt das vangelıum jeder Zeıt: WEn nötıg mıt Worten” S
Leben und Wort mussenermiıteinander übereinstimmen und einander terstut-
A S 352)

Das Buch selbst ist gut lesen, auch wenn manche ängen nıcht unbedingt C1-

torderlich waären. Mehrfach bestehen 7 B SaNzZc Kapıtel AaUus beispielhaften Ge-
schichten der nahen und ferneren Kırchen-) Geschichte Nıcht immer waären S1€ in
dieser us  iıchkeıt notwendig. Trotzdem handelt sıch eın durchaus CINP-
fehlenswertes Buch, das vielen tellen 1im Sınne naCcC  ıch macht und

Anwendung in der eigenen Lebensprax1s herausfordert.
Hans-Georg Wünch


